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Zahlung nicht erfolgt iſt vorgegangen werden.
Die Königliche Regierung wolle demgemäß das Erforderliche veranlaſſen.
Berlin, den 6. Januar 1892.

Der Finanz- Miniſter. Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen u. Forſten.
gez. Miquel. J. V.: (gez.) von Marcard.

Vorſtehenden Erlaß bringe ich mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Königliche
Regierung hier auf Grund des Artikels 82 Nr. 1 der Anweiſung vom 5. Auguſt v. Js. für die
Einkommenſteuer den zweiten Monat eines jeden Quartals als Hebemonat feſtgeſetzt hat.

Merſeburg, den 15. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen

unterm 26. Januar 1892 auf den Antrag vom 1. April dieſes Jahres die Genehmigung ertheilt
hat, daß im Jahre 1892 in den katholiſchen Haushaltungen der Provinz Sachſen zum
Beſten der von der Geſellſchaft der Töchter der Göttlichen Liebe zu Wien in Bosnien unterhaltenen
Wohlthätigkeitsanſtalten eine Kollekte eingeſammelt vird.

Merſeburg, den 16. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Tiſchlermeiſter Herr Guſtav Kretſchmer hier beabſichtigt auf den Feldplänen

Nr. 555 und 557 ein Wohnhaus zu erbauen.
Wir machen dies in Gemäßheit des S 16 des Geſetzes, betr. die Gründung neuer Anſiedelungen

vom 25. Auguſt 1876 mit dem Bemerken bekannt, daß gegen den beabſichtigten Bau von den
Eigenthümern, Nutzungs oder Gebrauchsberechtigten und Pächtern der benachbarten Grundſtücke
innerhalb einer Präkluſivfriſt von 21 Tagen bei der hieſigen Polizei-Berwaltung Ein-
ſpruch erhoben werden kann, wenn dieſer Einſpruch ſich durch Thatſachen begründen läßt, welche
die Annahme rechtfertigen, daß die Anſiedelung den Schutz der Nutzungen der benachbarten Grund-
ſtücke aus dem Feld, oder Gartenbau, aus der Forſtwirthſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei ge
fährden werde.

Merſeburg den 19. Februar 1892. Der Magiſtrat.
Die bei dem Geſindebelohnungsfonds pro 1891/92 disponiblen Zinſen (13 M. 23 Pf.)

ſollen beſtimmungsmäßig einem Dienſtboten, welcher bei tadelloſer Führung mindeſtens 10 Jahre
hintereinander einer und derſelben Herrſchaft treue Dienſte geleiſtet hat, bewilligt werden.

Dienſtboten, welche dies durch Zeugniſſe ihrer Herrſchaften nachweiſen können, wollen ſich unter
Beifügung dieſer Zeugniſſe binnen IA Tagen ſchriftlich bei uns melden.

Merſeburg, den 19. Februar 1892. Der Magiſtrat.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in Kötzſchen eine umfangreiche Verbreitung

erlangt hat, iſt die Ausführung von Wiederkäuern und Schweinen aus dieſem Orte, ſowie das
Treiben und der Transport von fremden Lhieren dieſer Gattungen auf der Straße ver-
boten, welche durch die Mitte des Seuchenorts führt.

Frankleben, den 21. Februar 1892. Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindvieh des Mühlenbefitzers Bachmann in Zöſchen iſt die Maul

und Klauenſeuche ausgebrochen.
Dölkau, den 20. Februar 1892. Der Amtsvorſteher.

Oberthau, den 20. Februar 18923

Unter dem Rindvieh des Rittergutspächters Rockſtroh in Weßmar und des
Landwirths Prall hierſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Der Amtsvorſteher.

Wünſechendorf, den 20. Februar 1892.

Die Maul und Klauenſeuche in Niederwünſch iſt erloſchen.

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Delitz a/S., den 20. Februac 1892.

Merſeburg den 22. Februar 1892.

F Ergänzung des Geſellſchafisrehts.
80. Der Reichstag wird ſich in Kürze mit

einer neuen Geſellſchaftsform befaſſen. Es handelt
ſich nicht um die „Geſellſchaft“ im ſozialdemo-
kratiſchen Sinne, jenes Fabelweſen, das dereinſt
in kommuniſtiſcher Geſtalt an Stelle des Staates
treten ſoll, ſondern um Geſellſchaft im Sinne
der Vereinigung von Arbeitskraft und Kapital zu
gewerblichen und gemeinnützigen Zwecken. Gegen-
wärtig beſtehen folgende Geſellſchaftsformen: die
offene Handelsgeſellſchaft, bei der die Träger des
Unternehmens mit ihrer Perſon hervortreten und
unbeſchränkt ſolidariſch haftbar ſind die ſtille
Geſellſchaft, bei der ſich Jemand am Handels-
gewerbe eines Anderen mit einer Einlage auf
Gewinn und Verluſt betheiligt; die Kommandit-
geſellſchaft, in der neben perſönlich unbeſchräakt
haftenden Theilhabern Kommanditiſten, Antheils-
eigner mit beſchränkter Haftung unter gemein-
ſchaftlicher Firma ein Handelsgewerbe betreiben
und bei der das Kapital der Kommanditiſten in
Actien zerlegt ſein kann die Actiengeſellſchaft,
bei der alle Theilnehmer nur mit beſtimmten Be
trägen haften endlich die Genoſſenſchaft, deren
Zwecke geſetzlich feſt begrenzt ſind und bei denen
die Zahl der Mitglieder und die Größe des
Geſellſchaftskapitals wechſelt, die Haftung aber
unbeſchränkt oder beſchränkt ſein kann. Die be
ſchränkte Haftung kommt alſo vor bei der ſtillen,
der Kommandit-, der Actiengeſellſchaft und der
Genoſſenſchaft. Trotzdem giebt es Unternehmungen,
für die dieſe verſchiedenen Formen nicht aus-
reichen. Namentlich für Unternehmungen zu
kolonialen Zwecken, aber nicht allein für ſolche,
hat ſich das Bedürfniß für eine neue Form
geltend gemacht. Bei der Genoſſenſchaft
ſind die Zwecke geſetzlich beſchränkt. Bei
der Commanditgeſellſchaft muß mindeſtens ein
Geſellſchafter da ſein, der mit ſeinem ganzen
Vermögen vor dem Riß fteht, und ſind die
Commanditiſten von dem perſönlichen Eingreifen

„Der vornehme Herr betrügt allgemein
fiel ſie jetzt heftig ein.

Herr de VLangenet fuhr in ſeinem Seſſel am
Tiſche empor.

„Teufel noch einmal, Lucie, was haſt Du

Kehraus.
Von G. Harder.

(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

Der Bankhalter warf ſich in einen Lehnſeſſel.
Sein Geſicht hatte die frühere Starrheit ver
loren, er ſchaute vergnügt um ſich und auf ſeine
Gefährtin, die langſam auf dem weichen Teppich
auf und abſchritt.

„Wieder zehntauſend gewonnen,“ lachte er
triumphirend. „Ein beſonderer Glücksabend heute.
Vier Wochen ſind wir erſt hier und fünfzig-
tauſend faſt haben wir ſchon ſicher.“

Die junge Frau antwortete nicht hierauf. Sie
war an das Fenſter getreten und ſah in die
Nacht hinaus.

„Und das verdanke ich zum guten Theil Dir,
mein Täubchen,“ fuhr ihr Mann lufſtig fort.
„Daß eine Frau wie Du einem Spiel beiwohnt,
iſt ja ganz unerhört, und die Gimpel laſſen ſich
rupfen, rupfen, nun wie eben die Gimpel. Jch
bin ſehr zufrieden. Auch der Mann unten im
Hauſe, der uns das verſchwiegene Zimmer ab

n iſt n e und ſo denke ich, wir
erden dann noch ein paar M i im 1 n Rate ger eine
Die Frau am Fenſter hatte ſich umgewendet.Sie ſchien einen feſten Entſchug weſete z haben.

„Wir bleiben alſo hier,“ klang es nochmals
vom Tiſche her, „Herr und Frau de Langenet
ſind hier bekannt geworden als ein wahres Muſter

ehepaar, die ſchöne Frau wird allgemein be
wundert und

Du kommſt mir ſchon ſeit einiger Zeit ſo ver
verändert vor. Jch ſchob das auf Grillen! Aber
nun! Du wirſt mir doh nicht etwa eine Gardinen
predigt halten wollen

Er lachte höhniſch auf.
Sie trat jetzt ruhig vom Fenſter näher und

lehnte ſich an einen kleinen Wandſchrank, auf dem
ein zierlicher Reiſerevolver und verſchiedene Kleinig-
keiten lagen.

„Es gäbe wohl nichts Ueberflüſſigeres, als Dir
eine SGardinenpredigt halten zu wollen, wie Du
es nennſt, Edgar!“ ſagte ſie ruhig, aber in ihrer
gehaltenen Stimme lag ein ſeltſamer Klang.
„Jch kenne Dich ja.“

„Das freut mich“, lachte er.
„Aber reden will ich und muß ich mit Dir.

a gerade heraus geſagt: Jch habe dies Leben
att“.

„Das ſagſt Du mir nun ſchon zum ſechſten
Male in den zwei Jahren unſerer ſo glücklichen
Ehe“, lachte Edgar Vangenet höhniſch. „Du
kannſt es ja auch noch ein paar Male öfter ſagen,
ich will Dich daran nicht hindern. Es bleibt
ja doch Alles ſo, wie es iſt.“

„Schuft!“ ziſchte ſie zwiſchen den Zähnen her-
vor.

Er war aufgeſprungen und ſtand ihr mit
drohend erhobener Hand gegenüber. Auf ſeiner
Stirn zeigte ſich eine ſchwere Zornesader.

Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Franz Naundorf in Starſiedel iſt die

Der Amtsvorſteher.

in die Geſchäftsgebahrung in der Regel aus
geſchloſſen. Die Actiengeſellſchaft iſt nicht in
der Lage, bei erhöhtem Capitalbedürfniß ihre
Mitglieder heranzuziehen, ihre Begründung und die
Deckung außergewöhnlicher Verluſte ſind mit
langen Weitläufigkeiten verbunden, weshalb ſie
für Unternehmungen, welche ein wechſelndes
Bedürfniß nach Betriebsmitteln zu befriedigen
haben oder die wie die Geſellſchaften zur Aus
nutzung von Erfindungen und zur Erſchließung
von Colonialgebieten u. a. m. einen erheblichen
Theil ihrer Mittel zu Ausgaben verwenden
müſſen, die nur die Möglichkeit eines künftigen
Ertrages gewähren, eine Ouelle von großen
Verlegenheiten werden kann. Schon um eine
übermäßige Vermehrung der Actiengeſellſchaften
auf Gebieten, für welche ſie wirthſchaftlich nicht
am Platze ſind, zu verhüten, wird die Geſetz
gebung darauf bedacht ſein müſſen, eine Geſell
ſchaftsform zu ſchaffen, die bei feſterer Verbindung
der Theilnehmer einfacher geſtaltet und mit
größerer Beweglichkeit ausgeſtattet iſt, als die
Actiengeſellſchaft.

Die neue Form heißt nach dem umfang-
reichen Geſetzentwurfe, der dem Reichstag kürzlich
zugegangen iſt, Geſellſchaft mit beſchränk-
ter Haftung. Seine weſentlichen Beſtim
mungen ſind Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung können zu jedem geſezzlich zuläſſigen
Zwecke errichtet werden. Die Firma iſt dem
Gegenſtande des Unternehmens zu entlehnen und
muß die zuſätzliche Bezeichnung Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung“ enthalten. Das
Stammcapital darf nicht unter 20000 Mark,
die Stammeinlage eines Beſellſchafters nicht
unter 500 Mark betragen. Die Höhe der
letzteren kann für die einzelnen Geſellſchafter ver
ſchieden beſtimmt werden. Jm Hinblick auf die
praktiſchen Schwierigkeiten, zu denen für die
mit Rübenbaupflicht der Theilnehmer errichteten
Zuckerfabriken die in der Rechtſprechung des
Reichsgerichts zur Anerkennung gelangte Anſicht
geführt hat, daß bei Actienunternehmen an-

So ſtanden Beide wohl eine Minute lang
Auge in Auge einander gegenüber, wortlos, ſich
nur mit den Blicken meſſend.

Dann lachte Edgar de Langenet wieder höhniſch
auf, ging zu ſeinem Platz zurück und hub mit
zuckenden Lippen, aber doch äußerlich ruhig an:

Frau de Langenet ſcheint ein kurzes Gedächt-
niß zu haben, ich muß es wohl etwas auffriſchen“.

Sie wandte ihm halb den Rücken, kreuzte die
Arme und antwortete nicht.

„Oho, mein Täubchen, ſo trotzig!“ knirſchte er.
„Nun, dann wartel“

Er ſchwieg einen Moment und begann dann
„Du ſcheinſt ganz vergeſſen zu haben, daß es

einen jungen und ziemlich leichtſinnigen Herrn
gab, für welchen ich mich ſo lebhaft intereſſierte,
daß ich ihn in uneigennützigſter Weiſe unterſtützte
und über alle ſeine finanziellen Verlegenheiten
forthalf. Statt mir dankbar zu ſein, was ich
doch wohl verdient, fälſchte der Undankbare
Wechſel auf meinen Namen. Als mir dieſelben
vorgelegt wurden, war ich natürlich ganz außer-
ordentlich überraſcht, aber meine Großmuth
kannte noch keine Grenzen, ich nahm die gefälſchten
Papiere, um zu verhüten, daß ſie ihren Urheber
ins Zuchthaus brachten. Ja, ja, ſo war es!“
ſchloß er mit teufliſchem Lachen.“

Frau von Langenet ſtand unbeweglich, ſie er
widerte keine Silbe. Er zuckte vor Aerger zu
ſammen und drehte nervös am Schnurrbart.

„Du antworteſt nicht, gut, ich erzähle weiter.
Nicht genug, einen Fälſcher vor dem Zuchthauſe
bewahrt, ihn der ſtrengen, aber gerechten Hand

mehr, ich heirathe die blutarme Schweſter dieſes
Fälſchers, überſchütte ſie mit Schätzen, gebe ihr
Freiheit, zu thuen und zu laſſen, was ſie will,
und erwarte als Dank dafür nur, daß auch ſie
mir meine Freiheit läßt. Und was erlebe ich
nun? Undank über Undank! Lucie, hübſch iſt
das von Dir wahrlich nicht!“

Die junge Frau war unter dieſem beißenden
Hohn heftig zuſammengezuckt. Langſam wendete
ſie ſich dann um.

„Jch habe Deiner Erzählung zugehört, ohne
ein Wort zu erwidern. Und nun mache Du es
ebenſo. Es war eine kleine Familie, die be
ſcheiden, aber glücklich lebte, Mutter, Bruder und
Schweſter. Der Bruder war der zärtlichſte
Bruder, der zu denken, und die Schweſter wieder
liebte ihn innig. Da machte der Bruder die
Bekanntſchaft eines reichen und eleganten jungen
Mannes, der den harmloſen, unerfahrenen
Menſchen völlig zu umgarnen wußte. Der
Bruder vertraute dem neuen Freunde blind, zu
ſeinem Unglück.“

Sie machte eine Pauſe. Edgar lachte.
„Du erzählſt ſehr hübſch, nur weiter!“
„Ja, ich will weiter ſprechen. Bald genug

ſtellte ſich heraus, daß der Fremde die Freund
ſchaft des jungen Mannes nur geſucht, um ſich
der Schweſter, von der man ſagte, ſie ſei hübſch,
nähern zu können. Er hielt endlich um ihre
Hand an. Aber das junge Mädchen empfand
einen unbeſiegbaren Widerwillen gegen den
Fremden, ſie ſagte nein. Da faßte jener einen
teufliſchen Plan. Er verſtrickte den argloſen

des Geſetzes entzogen zu haben, thue ich noch Bruder in einem milden und zügelloſen Lebens



dere Leiſtungen als Capitaleinlagen überhaupt
nicht zum Gegenſtande der Mitgliederpflichten
gemacht werden können, gewährt der Geſetz
entwurf die Möglichkeit, den Geſellſchaftern
im Geſellſchaftsvertrage außer der Leiſtung von
Capitaleinlagen auch noch andere Verpflichtungen
gegenüber der Geſellſchaft aufzuerlegen. Das
zur Erhaltung des Stammkapitals erforderliche
Vermögen darf während der Dauer des Geſell
ſchaftsvertreges an die Geſellſchafter nicht aus-
gezahlt werden. Für die Deckung des Stamm-
kapitals ſind ſämmtliche Geſellſchafter nach dem
Verhältniſſe ihrer Antheile haftbar. Jm Geſell
ſchaftsvertrage kann vorbehalten werden, die
Geſellſchafter zu Nachſchüſſen (weiteren Einlagen)
in beſtimmter oder unbeſtimmter Höhe heran-
zuziehen. Die Geſchäftsantheile ſind veräußerlich
und vererblich. Zur Abtretung von ſolchen
bedarf es eines notariellen oder gerichtlichen
Vertrages (um die Antheile dem Börſenſpiel zu

ent eas Verhältniß der Mitglieder zur Geſellſchaft
iſt alſo erheblich feſter als bei der Actiengeſellſchaft.
Auf der anderen Seite iſt die neue Form von
Einrichtungen frei, die bei der Actiengeſellſchaft
zum Schutze des ſich betheiligenden Publikums
erforderlich ſind, wie die Pflicht zur Veröffent
lichung der Bilanzen, wodurch ſie eine größere
Biegſamkeit für die verſchiedenſten Bedürfniſſe
des wirthſchaftlichen Lebens erlangt.

Politiſ he Nachrichte n.
Deutſches Reich. Berlin, 22. Februar.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer entſprach am
Freitag einer Einladung des Finanzminiſters
Dr. Miquel zu einem Herrenabend. Am Sonn
abend Vormittag ließ ſich der Monarch die regel-
mäßigen Vorträge halten, ſtattete am Nachmittag
gelegentlich einer Ausfahrt dem Generallieutenant

D. von Lucadou einen Beſuch ab und wohnte
päter einer Sitzung des Kaiſer-Wilhelm Kirchen
Komitees bei. Abends entſprach der Kaiſer einer
Einladung des Generallieutenants von Verſen
zum Diner. Sonntag Vormittag beſuchte der
Kaiſer den Gottesdienſt im Dom und empfing
den Dr. Güßfeldt zum Vortrage über eine für
den nächſten Sommer in Ausſicht genommene
neue Reiſe nach Norwegen. Am Nachmittage
unternahmen beide Majeſtäten bei dem prächtigen
warmen und frühlingsartigen Wetter eine ge-
meinſame Ausfahrt.

Von verſchiedenen Seiten wird jetzt beſtätigt,
daß der Kaiſer auf dem letzten parlamenta-
riſchen Diner ganz beſtimmt den Wunſch ausge-
ſprochen hat, das neue preußiſche Schul
c möchte nach dem vorliegenden

ntwurf zu Stande kommen. Die Be-
ſchlüſſe der Mehrheit der Schulgeſetzkommiſſion,
die von der konſervativen Partei und der Cen-
trumspartei gegen die Stimmen der National-
liberalen und Freiſinnigen gefaßt worden ſind,
ſtehen auch faſt ausnohmslos auf dem Boden
des RegierungsEntwurfs. Die Eingaben gegen
das Geſetz ſind in der Kommiſſionsberathung
bisher nicht beachtet.

Faſt die Hälfte, nicht etwa blos ein
Drittel, wie es dieſer Tage hieß, wird in Folge
der neuen Selbſteinſchätzung in Preußen
an direkten Steuern mehr einkommen,
elſo etwa 40 45 Millionen. Dieſe Beträge
fließen aber, wie in dem Steuergeſetz von vorn

herein feſtgeſetzt worden, nicht der Staatskaſſe
zu, ſollen vielmehr zur Erleichterung der
Gemeindelaſten verwendet werden.

Blättermeldungen von einem bevorſtehenden

Rücktritt des Miniſters des Jnnern,
Herrn Herrfurth, ſind total aus der Luft
gegriffen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Die zweite Berathung des Eiſenbahnetats wird
am Sonnabend bei der Poſition „Einnahmen
ous dem Güterverkehr“ fortgeſetzt. Hierbei
kommt es abermals zu einer längeren Aus
einanderſetzung über die Höhe der Lohntarife
Dann werden die geſammten Einnahmen be
willigt. Bei den Ausgaben begründet Abg.
Hitze (Ctr.) ſeinen Antrag auf größere Sonntags-
ruhe der Eiſenbahnbeamten, namentlich durch
Einſchränkung des Güterverkehrs an Sonntagen.
Eiſenbahnminiſter Thielen erklärt, daß er die
Frage der Sonntogsruhe nicht außer Augen
laſſe, und erſt neuerdings eine Commiſſion für
dieſen Zweck eingeſetzt habe. Der Güterverkehr
ſolle an Sonntagen thunlichſt eingeſchränkt
werden, völlige Einſtellung ſei aber unmöglich.
Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.), der auf die
Induſtrie gebührend Rückſicht zu nehmen bittet,
meint daß nach dieſer Erklärung der Antrag
überflüſſig geworden ſei. Abg. Schmidt-Elber-
feld (freiſ.) iſt anderer Anſicht und ſchildert an
Einzelfällen, daß noch unzureichend für die
Sonntagsruhe geſorgt wird. Abg. Dürre (natlib.)
iſt mit der Tendenz des Antrages einverſtanten,
glaubt aber nicht, daß er den Verhältniſſen
Rechnung trage. Als der Eiſenbahnminiſter
Thielen erklärt, er werde dem Hauſe von den
Ergebniſſen der Commiſſionsberathung Mit-
theilung machen, zieht Abg. Lieber ſeinen Antrag
zurück. Nach längerer Erörterung verſchiedener
Einzelfragen, wie der Lage der Landmeſſer,
Diätarien, Weichenſteller c. wird die Berathung
auf Montag vertagt.

Der in Berlin abgehaltene Hand werker-
tag hat auch der dortigen Sozialdemokratie An
laß zu einer großen Verſammlung gegeben, in
welcher der Abg. Bebel über die Lage vom
Handwerk und Kleingewerbe ſprach. Die
Verſammlung nahm die übliche Reſolution an,
daß nur die Verwirklichung des ſozialdemokratiſchenon aſerſtaates eine veſernnß zu ſchaffen ver

möge.r Eine Generalverſammlung des konſer

vativen Vereins in Poſen erklärte, der
„Poſt“ zufole, die 88 81 und 112 des Sch ul-
geſetzes für unannehmbar, die 88 14 und
18 für bedenklich.

Der brandenburgiſche Provinzial-
landtag iſt am Sonntag in Berlin vom Ober
Präſidenten Dr. Achenbach eröffnet worden.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
hat am Sonnabend die Berathung des Marine
etats beendet. Es wurden bei den außerordent-
lichen Ausgaben 8 722000 M. geſtrichen.

Die Bochumer Schienenaffaire.
Wie die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ meldet, wurde in
Folge der Aufforderung des Kommerzienraths
Baare in Bochum, die Borunterſuchung gegen
ihn zu eröffnen, die letztere vom erſten Staats-
anwalt in Eſſen angeordnet.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
iſt am Sonntag in Budapeſt angekommen und
wird am heutigen Montag den ungariſchen
Reichstag mit einer Thronrede eröffnen. Der

Charakter des Schriftſtückes wird durchaus
friedlich ſein. Der Monarch ordnete die
Niederſchlagung des gegen den ungariſchen
Kriegsminiſter Fejcroary und den Abg. Ugron
ſchwebenden DuellProzeſſes an. Die bedenklich
erkrankte Erzherzogin Marie Balerie,
Lieblingstochter des Kaiſers, iſt jetzt außer
Gefahr.

Frankreich. Die am Donnerſtag aus-
gebrochene franzöſiſche Miniſterkriſis, die
durch die Ertheilung eines Mißtrauensvotums
an die d wegen ihrer Kirchenpolitik in
der Deputiertenkammer herbeigeführt war, iſt
noch nicht zum Abſchlnß gelangt. Der Präſident
Carnot hat ſchon mit zahlreichen hervorragenden
Parlamentariern konferirt, aber eine definitive
Neubildung des Miniſteriums iſt noch nicht er
folgt. Am wahrſcheinlichſten gilt die Berufung
des heutigen Miniſters des Answärtigen, Ribot,
an die Spitze der Geſchäfte. Der gegenwärtige
Kriegsminiſter Freycinet und der Miniſter des
Jnnern Conſtans werden aller Vorausſicht nach,
ihre Poſten behalten. Das geſtürzte Kabinet
hatte übrigens mit Ausnahme des Miniſteriums
Ferry vom 21. Februar 1883 bis 6. April 1885
die längſte Lebensdauer ſeit dem Zuſammenbruche
des Kaiſerreiches. Es war am 17. März 1*90
gebildet worden, iſt alſo faſt zwei Jahre im Amte
geweſen. Die bekannte Kronſtädter Verbrüderung
gab dem geſtürzten Kabinet lange Zeit eine außer
ordentlich feſte Poſition, hat es aber nun doch
nicht vor Jntriguen geſchützt.

Jtalien. Die Arbeiterunruhen in
Rom ſind jetzt völlig beendet. Sehr übertrieben
waren die Meldungen, daß während der Demon-
ſtrationen der Arbeitsloſen Bomben geworfen
worden ſeien. Ein paar Male iſt etwas Pulver
zur Exploſion gebracht, das aber wegen ſeiner
ge ingen Menge nicht den mindeſten Schaden
verurſachen konnte. Da war Alles.

Rußland. Nach einer Meldung des Reut.
Bureaus aus Petersburg begeben ſich der Kaiſer
und die Kaiſerin von Rußland Anfang März
nach der Krim, um dort bei ihrem ſchwind-
ſächtigen zweiten Sohne, dem Prinzen Georg,
einen Monat zu verweilen. Aus der Krim be
giebt ſich das Kaiſerpaar zur goldenen Hochzeit
des Königs und der Königin von Dänemark, der
Schwiegereltern, nach Kopenhagen, und wird
möglicherweiſe den Weg über Berlin einſchlagen.
Die Militärbezirke Warſchau und Wilna ſollen
unter dem Obercommando des Generals Gurko
vereinigt werden. Gurko, Generalgouverneur
von Warſchau iſt bekanntlich der Führer der
Kriegspartei. Die ruſſiſche Regierung will
eine zeitweiſe Aufhebung des Verbotes
der Haferausfuhr zugeſtehen. Die Auf-
hebung wird ſich aber nur auf die in den Oſt-
ſeehäfen lagernden zehn Millionen Pud erſtrecken.

Amerika. Jn Argentinien ſind in den
inneren Provinzen faſt überall an archiſche
Zuſtände. Jn Folge des herrſchenden Gild-
mangels hat weder den Beamten, noch den
Soldaten Gehalt reſp. Sold gezahlt werden
können, und Jeder ſucht ſich nun nach beſten
Kräften bezahlt zu machen und thut, was er
will. Die Bevölkerung ſteht dem Allen ziemlich
theilnahmslos gegenüber, und die unehrlichen
Elemente, welche im Trüben fiſchen, haben die
Oberhand. Der frühere Präſident von Bra
ſilien, General Fonſeca, iſt erkrankt.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 18. Februar. Der Herr Re-

gierungspräſident hat ſich damit einverſtanden
erklärt, daß die Raubfiſche alljährlich ein bis
zwei Mal außerhalb der Schonzeit aus den
Laichſchonrevieren in der Unſtrut von den Be
rechtigten unter ſtaatlicher Aufſicht gefiſcht und
daß die gewonnenen Fiſche den Berechtigten über-
laſſen werden.

f Querfurt, 19. Febr. Jm vegangenen
Jahre ſind im Kreiſe Querfurt von 143 Fleiſch
beſchauern 23724 Stück Schweine auf Trichinen
und Finnen unterſucht worden. Das Ergebniß
der Unterſuchung iſt äußerſt günſtig ausgefallen
da ſich weder ein trichinöſes noch ein finniges
Schwein vorgefunden hat.

t Laucha a/U., 19. Februar. Bei der geſtern
ſtattgefundenen Prämiirung der II. Geflügel
Ausſtellung wurde 1 broncene Staatsmedaille
Herrn F. Kallmeyer- Weißenfels und 1 broncene
Staatsmedaille Herrn A. Oertel-Laucha a/U. ver-
geben. Außerdem 8 Ehrenpreiſe, 10 I. Preiſe,
27 II. Preiſe und 51 III. Preiſe auf Hühner
und Waſſergeflügel. 4 Ehrenpreiſe, 9 I. Preiſe,
25 II. Preiſe und 24 III. Preiſe auf Tauben
und Kaninchen. Die Ausſtellung wurde am
heutigen Eröffnungstage ziemlich ſtark beſucht.

f Naumburg, 20. Febr. Die Konkurgs-
eſröffnung über den Bankverein iſt vom
Amtsgericht beſchloſſen worden. (N. K.)

f Halle, 20. Februar. Der Städtetag
der Provinz Sachſen, welcher heute hier
zur Stellungnahme zum Volksſchulgeſetzentwurf
verſammelt war, wies eine Betheiligung von
70 Abgeordneten von 27 Städten der Provinz
auf. Nach den Referaten des Stadtſchulraths
Platen Magdeburg und des ſtellvertretenden Stadt

verordneten-Vorſtehers Profeſſor Dr. Ditten-
bergerHalle nahm die Verſammlung einſtimmig
eine Petition an die beiden Häuſer des Landtages
an, in welcher ſchwere Bedenken gegen den
Entwurf des Volksſchulgeſetzes geäußert
wurden und um die Ablehnung deſſelben ge-
beten wird. Es wurde dann beſchloſſen, den
Städtetag zu einer ſtändigen Einrichtung zu ge
ſtalten und im Sommer oder Herbſt des laufenden
Jahres zunächſt nach Erfurt einzuberufen.

f Wittenberg, 19. Februar. Ein unfrei-
williges Bad nahm geſtern Nachmittag ein
Schiffer im hieſigen Hafen, welcher kopfüber in
die Elbe ſtürzte. Durch den plötzlich wieder ein-
getretenen Eisgang haben Kähne und Dampfer
ſchleunigſt die ſchützenden Häfen wieder aufſuchen
müſſen und iſt in Folge deſſen auch unſer Hafen
bis auf den letzten Platz gefüllt. Ein noch an
kommender Kahn, welcher ebenfalls noch nach dem
Hafen bugſirt werden ſollte, lief zum Unglück auf
der ſchmalen Landzunge auf, welche den Hafen
von der freien Elbe trennt und bei dem Ab
bringen fiel der Schiffer in die Elbe und ver-
ſchwand ſofort zwiſchen dem Eiſe. Mit vieler
Mühe gelang es einem Rettungsboot, welches mit
fünf Männern beſetzt war, dem Verunglückten
einen Rettungsring zuzuwerfen, mit deſſen Be
nutzung er ſich ſo lange über Waſſer hielt, natür-
lich mit dem Strome immer weiter treibend, bis
er aus ſeiner unbehaglichen Lage befreit wurde.
Da Wind, Waſſer und Eis den aufgefahrenen
Kahn immer mehr auf das Land trieben, bedurfte
es ſtundenlanger, angeſtrengter Thätigkeit des

wandel und trieb den anglücklichen im Wein-
rauſch dem Verbrechen in die Arme. Als es
dann geſchehen war, kam der falſche Freund mit
den Beweiſen des Verbrechens zu der Schweſter
und ſprach: Sei mein Weib und dieſe Papiere
fliegen ins Feuer! Und das Mädchen wihlgte,
ihren Widerwillen beſiegend ein, um zu ſpät zu
erkennen, daß ſie einem Abenteurer, einem ge-
wiſſenloſen Spieler in die Arme geſunken war'l!“

„Die Ehrentitel kannſt Du Dir ſparen, mein
Kind“, warf Langenet ein, „es hört Dich ja doch
Niemand!“

Mit fliegender Entrüſtung fuhr Lucie fort
„Nicht genug, ein argloſes junges Ding in ſein
ſchlau gezogenes Netz gezogen zu haben, that er
noch mehr, er zwang ſie zur Unterſtützung ſeiner
Handlungsweiſen. Die unglückliche Frau mußte
dazu dienen, den Opfern ihres ehrloſen Gatten
den Argwohn zu nehmen. Sie bat, ſie weinte,
Alles half nichts. Jener Menſch, Du, Du hielteſt
mir dann lachend die Papiere unter die Augen,
welche meinen Bruder ins Zuchthaus bringen,
Du erklärteſt, daß Du nicht ſo dumm geweſen,
die echten Fälſchungen ins Feuer zu werfen,
Du Teufel in Menſchengeſtalt machteſt mich zu
Deiner Sklavin, zu einer Unwürdigen, die vor
ſich ſelbſt erröthen muß.“

Langenet hatte ſich eine Cigarette angezündet
und blies deren Rauchwölkchen in die Luft:
„Echauffiere Dich nicht, es ſteht Dir nicht gut!“

Lucie preßte beide Hände vor die Augen.
Sie ſchien eine heftige Antwort geben zu wollen.
Dann aber beſnunn ſie ſich anders, ſie eilte zu
ſeinem Seſſel und fiel neben demſelben auf die
Kniee nieder.

„Edgar!“ bat ſie, „willft Du mich einmal ruhig
anhören

„So ſprich!“ antwortete er, die Aſche ab-
ſtreifend.

„Ob Du mich je geliebt haſt, ich weiß es nicht.
Aber wenn Dir der Gedanke an Deine Eltern
je ein erhebender geweſen, ſo höre auf meine
Bitten. Laß uns dieſem Leben eine Ende machen.
Jch glaube, wir werden ſo viel beſitzen, um ruhig

leben zu können. Jch verlange keinen Glanz,
keinen Schmuck, nur dies entſetzliche, ehrloſe Leben,
das ertrage ich nicht mehr. Vor Gram ſtarb
meine Mutter, ihren letzten Blick, ihren weh
muthsvollen Blick der Sorge um mich, ich kann
ihn nicht vergeſſen. Höre auf mich!“

„Du weißt, daß auf mich nichts weniger Ein
druck macht, als Sentimentalitäten und Gefühls
ſchwärmerei,“ ſagte er kalt.

Sie ſprang auf. Das ſchöne Geſicht war ent
ſtellt, ſo wankte ſie fort von ihm, bis ſie an dem
Wandſchranke wieder eine Stütze fand. Stöhnend
blieb ſie ſtehen. Die Finger der Rechten ſtießen
zufällig an den Revolver.

„Denk' an Gott, an Deine Eltern an die
Mutter, Edgar!“ bat ſie wieder mit dumpfer
Stimme.

„Laß die Alfanzereien!“ ſagte er karz, „ich denke,
wir gehen zu Bett!“

„Nun denn, ſo verzeihe mir Gott in ſeiner
ewigen Gnade!“

gvei kurze, ſcharfe Knalle, Alles war wieder
ti

Am nächſten Tage meldeten die Zeitungen, daß
das Ehepaar de Langenet, das allgemein gern
geſehen geweſen, in ſeiner Wohnung erſchoſſen
aufgefunden worden ſei.

Warum? Man zerbrach ſich den Kopf.

Die Kloſterbibliothek.
Es iſt ein prächtiges Stück Natur um das

Ciſtercienſerſtift in L. gebreitet. Dieſen damals
noch von keiner Eiſenbahn durchquerten reizenden
Fleck deutſcher Erde zu beſuchen und die Merk-
würdigkeiten im Kloſter zu beſichtigen, machte
5 mich an einem ſchönen Maitage auf den

eg.
Freundlich empfangen, wurde ich zum Prior,
einem behäbigen Mönch, welchem die Gut-

müthigkeit aus den Augen leuchtete, geführt
und von dieſem einem jüngeren Kloſterbruder
überwieſen. Jn deſſen Begleitung durchwanderte

ich die ausgedehnten Räume des Kloſters; durch
den düſteren Kreuzgang, ein Meiſterſtück gothiſcher
Baukunſt, und an der Bibliothek vorüber ging
es in die Kirche, wo einige Gemälde aus der
altdeutſchen Schule meine Aufmerkſamkeit be
ſonders feſſelten. Am Rückwege machte ich bei
der Bibliothek Halt.

„Sie wünſchen wahrſcheinlich den Holbein,
der hier drin hängt, zu ſehen ſagte, wie mir
ſchien, etwas verlegen, mein Führer. „Sie haben
Recht, das Bild iſt eine Perle und wir werden
um dieſen Beſitz ſehr beneidet. Jch werde Jhnen
gleich öffnen, mein Herr; ich will den Schlüſſel
holen. Kommen Sie hier ein paar Stufen hin
unter, eine kurze Raſt wird Jhnen nicht ſchaden.“

Und er brachte mich in das Kellerſtübchen, wo
ein Mönch beſchäftigt war, Wein in Flaſchen zu
füllen und dieſe mit Etiketten zu verſehen. Mein
Führer ſprach leiſe mit ihm einige Zeit, worauf
der Bruder Kellermeiſter ſchmunzelte und ſich
beeilte, mir Platz und einen Trunk anzubieten.

„Ausſtich vom Jahre 1854, vorzäüglichſte Sorte,
nur mit den beſten Rheinweinen zu vergleichen,
Domine,“ ſo ſprach er und ſtellte mir eine
Flaſche auf den Tiſch. Nach dieſer kam ein
Ausbruch aus einem ſpäteren Jahrgange und ſo
nacheinander ausgezeichnete Qualitäten der
edelſten Weine, welche darauf ſchließen ließen,
das die Konfratres ſich nicht zu beklagen hatten
in Punkto Getränk. Das Mönchlein trank mir
immerfort zu; ich wurde ungeduldig, denn der
Nachmittag war vorgerückt und ich wollte das
Kloſter nicht verlaſſen, ohne das berühmte Ge
mälde Holbeins in der Bibliothek geſehen zu
haben.

Endlich kam mein Cicerone; er winkte mir
ſchon von der Thür zu und nachdem ich mich
bei meinem eifrigen Zechgenoſſen bedankt hatte,
ſtieg ich in etwas gehgobener Stimmung wieder
die Treppe hinauf zur Bibliothek, wo die beiden
mächtigen Flügelthüren weit geöffnet ſtanden.
Auch die Fenſter waren an der Stelle, wo das
Bild hing, aufgemacht, ſo das der dumpfe Ge-
ruch, der in dem großen Saale herrſchte, durch

das Eindringen der würzigen Waldluft gemildert
ſchien und ich die ergreifende Darſtellung des
unſterblichen Meiſters, noch von den Strahlen
der Abendſonne beleuchtet, in ihrem ganzen,
tiefen Eindrucke, welchen ſie auf den Beſchauer
ausübht, in mir aufnehmen konnte.

Jn beſter Laune empfahl ich mich endlich
meinem Begleiter, wurde vom Pförtner huldreich
entlaſſen, und wanderte dem Orte und dem
einzigen Gaſthauſe zu, wo ſich die Honoratioren
von L., wahrſcheinlich von meiner Ankunft
unterrichtet, verſammelt hatten.

Der Wirth ſtellte mich mit ländlicher Höflich
keit vor und ich begann von meinem Beſuche
im Kloſter zu erzählen, wobei ich nicht unter-
ließ, die genoſſene liebenswürdige Gaſtfreund-
ſchaft gebührend zu preiſen,

„Hm, hm,“ meinte der Lehrer, „das
kommt nicht alle Tage vor, werther Herr!
Die Hochwürdigen drüben, die trinken den guten

Wein gewöhnlich lieber ſelbſt. Na, Sie
können ſich ſchon was darauf einbilden vom
1854er gekoſtet zu haben

Die übrigen Tiſchgenoſſen ſtimmten dem Lehrer
bei. Lachend ſagte aber der Wirth:

„Rix für ungut, Herr Doktor! Wiſſen's zu-
vor war der Michl, der Schloſſer, da, der hat
g'ſchwind in's Stift müſſen, die Bibliothek auf
zuſperren, weil's den Schlüſſel nit
g' funden haben. Faſt eine Stund hat er ſich
plagt, bis er s' Schloß aufbracht hat und g'meint
hat er, wenn ſeit einem Jahr ein Schlüſſel da
ang'ſteckt worden is, dann ſoll gleich das Donner-
wetter dreinfahren! Sagen dürfen's aber nix
davon, Herr Doktor, ſonſt ſchmeckt Jhnen am
End' der Wein nimmer.“

Erfährt der Wirth, daß ich doch geplaudert
habe, ſo wird er hoffentlich darüber nicht böſe
ſein ich, meinestheils, finde es ganz begreif
lich, daß die L. r Stiftsherrn lieber im
Kellerſtübchen, als in der Bibliothek ſitzen.

(Joſef Budau in den Münchener N. N.“)
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Dampfers „Bismarck“, den ſchwer beladenen Kahn,
einen Oeſterreicher, wieder flott zu machen.

f Magdeburg, 20. Februar. Polizeilich
beſchlagnahmt wurde geſtern die am Donners
tag Abend ausgegebene Nummer der Volks
ſtimme“.

f Wolmirſtedt, 18. Februar. Von dem
Funde eines räthſel haften Schatzes be-
richtet, wie folgt, der „Stadt- und Landbote“:
„Jn Nr. 38 wurde von einem unter einer hie-
ſigen Brücke gefundenen „Schatz“ (ein Beutel
mit Gold- und Silbergeld im Werthe von
ca. 40,000 Mark) berichtet, den die Knaben, die
ihn fanden, fortgetragen und an einer anderen
Stelle vergraben hatten. Der Schatz war dann
anderen Tages, als die Kinder ihn herausnehmen
wollten, aus dem Verſteck verſchwunden.
Jetzt nun iſt das Geld doch zur Stelle geſchafft;
ein älterer Bruder des einen Finders, dem das
Geheimniß offenbart worden war, hatte heimlich
ſich des Fundes bemächtigt und ihn in der
eigenen Behauſung verſteckt; der Polizei gegen
über lieferte der junge Mann indeſſen den Fund
aus, und die ſtädtiſche Behörde nahm ihn in
Verwaltung, bis der rechtmäßige Eigenthümer
entdeckt ſei. Der Phantaſie iſt hier wieder ein
weiter Spielraum gelaſſen, denn noch fehlt jeder
Anhalt zur Entdeckung Desjenigen ſowohl, der
dieſe erhebliche Summe im freien Lande unter
eine Brücke ſtecken konnte, noch desjenigen, dem
der Schatz gehört. Ob die Summe vielleicht aus
einem Diebſtahl, Kaſſenraub, herrührt, oder ob
ein Wahnſinniger ſie dortſelbſt niedergelegt, wer
weiß es? Man darf auf die Entwickelung
dieſer ſchier unglaublich klingenden und doch
durchaus wahren Begebenheit ſehr geſpannt
ſein.“ Die Geſchichte klingt wunderbar.

t Erfurt, 18. Februar. Ein frecher Raub-
anfall, der ſich vorgeſtern Abend gegen 11 Uhr
auf der Chauſſee von Stotternheim nach Erfurt
ereignete, redet eine deutliche Sprache von der
allgemein zunehmenden Unſicherheit auf den
Landſtraßen. Der Kutſcher des hieſigen Becker
ſchen Biergeſchäfts wurde, auf der Rückfahrt von
Stotternheim begriffen, von zwei Wegelagerern
überfallen, die ihm zunächſt mit einem Knüppel
einen Hieb auf den Hinterkopf verſetzten, ihm die
Peitſche entriſſen und zwei Stiche in den Arm
beibrachten. Der Ueberfallene ſchrie aus Leibes
kräften, wodurch die Pferde erſchreckt wurden und
in einen raſenden Galopp verfielen. Dadurch
wurde der Kutſcher, welcher einen größeren Geld-
betrag bei ſich führte, der Gewalt der Räuber
entrückt.

f Nordhauſen, 17. Februar. Die hieſige
Maſchinenfabrik Schmidt, Kranz u. Co., welche
die Konzeſſion zur Anlage eines hydrauliſchen
Aufzugs aus dem Bodethale nach der Roß-
trappe erworben hat, beabſichtigt zur Aus
führung dieſer Anlage unter eigener Mit-
betheiligung eine Aktien- Geſellſchaft ins Leben
zu rufen, und theilt mit, daß die angeſtellten
Ermittelungen eine ſehr gute Rentabilität der
Anlage mit Sicherheit erwarten laſſen, und
erklärt, in ihrem hieſigen Bureau, wo nähere
Auskunft ertheilt und die Rentabilitätsberechnung
vorgelegt wird, Zeichnungen auf die je 1000 Mk.
betragenden Stücke entgegenzunehmen.

4 Gera, 18. Februar. Die auf Schaden-
erſatz verklagten früheren Aufſichtsrathsmitglieder
der Geraer Handels und Kreditbank haben dieſer
Tage einen Vergleichsvorſchlag gemacht. Als die
gebotene Summe (25 Prozent) zu gering war,
hat der Gläubigerausſchuß den Vorſchlag zurück-
gewieſen und ſeinerſeits durch den Konkursver
walter einen Vergleich anbieten laſſen. Die
Forderung von 50 Prozent war aber den Be-
klagten zu hoch, ſo daß ſie eine ablehnende Ant
wort ertheilten. Ein in der Sache ſtattgefundener
Sühnetermin blieb erfolglos. Die, Klage nimmt
deshalb ihren Fortgang.

f Gotha, 17. Februar. Auf eigenthümliche
Weiſe wurde eine Familie in Fröttſtedt in
Trauer verſetzt. Ein etwa halbjähriges Kind
hatte beim Spielen einen Kork in den Mund
bekommen. Jn der Abſicht denſelben zu ent-
fernen, riß die Mutter des Kindes dieſem die
Zunge an der Wurzel ab, ſo daß es bald
darauf ſtarb.

f Braunſchweig, 19. Februar. Die große
Schmierölfabrik von J. N. Apel hier, an der
Blumenſtraße, iſt heute Morgen in Folge Ueber-
kochens von Oel im Fabrikationsraum zum Theil
abgebrannt. Während das bedeutende Lager
geſchützt und erhalten werden konnte, brannte der
Fabrikationsraum mit annähernd 100 Barrels
Oel nieder.

f Brandenburg a. H., 19. Februar. Der
Kaiſer hat die Pathenſtelle bei dem zehnten
Sohne des Schmiedemeiſters Schmidt in dem
Dorfe Brieslow bei Brandenburg a. H. an-
genommen. Bei dem ſiebenten Jungen war, wie
wir jüngſt mittheilten, Kaiſer Wilhelm I. Pathe,
während Kaiſer Friedrich bei dem achten Jungen
und der jetzt regierende Kaiſer ſchon einmal bei
dem neunten Sohne Gevatter geſtanden haben.

Stadt und Kreis.
W erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 22. Februar 1892.
Sn. Ein entſetzlicher Unglücksfall hat

ſich in der Mittagsſtunde des Sonntages auf
hieſigem Gotthardtsteiche zugetragen. Drei
Brüder, im Alter von 14, 12 und 10 Jahren,
Sbhne des Handarbeiters Berkner auf dem

Sixtiberge hierſelbſt wohnhaft, hatten trotz der
vorhergegangenen Warnung des PolizeiSer-
geanten T. die nur noch ſehr ſchwache Eisdecke
des Teiches zum Schlittſchuhfahren betreten und
waren ſehr bald eingebrochen und untergeſunken.
Auf ihren Hülferuf war zwar ein in der Nähe
befindlicher Mann ihnen nachgeſprungen, gerieth
aber ſelbſt in Lebensgefahr und konnte nur mit
Mühe gerettet werden. Erſt mittelſt Kahnes
gelang es, die verunglückten Brüder aus dem
Waſſer zu ziehen, aber nur als Leichen, denn
alle Wiederbelebungeverſuche waren ohne Erfolg

Der Kegeljunge ſoll abgeſchafft
werden. Seitens der Staatsbehörden werden,
wie die „Nordh. Ztg.“ berichtet, gegenwärtig Er
hebungen über die Benutzung der Schulknaben
zum „Kegelaufſetz'n“ angeſtellt. Es ſoll die Ab
ſicht beſtehen, durch Verbot oder PolizeiVer-
ordnung dieſe Beſchäftigung der Knaben zu ver-
hindern.

Niederwünſch, 19. Februar. (Fami-
lienabend.) Geſtern Abend fand hierſelbſt
der 2. Familicnabend ſtatt. Nach Eröffnung
durch Herrn Paſtor Berendes-Oberwürſch,
welcher in derſelben Dr. Martin Luthers in
längerer Rede gedachte, erhielt Lehrer Hammer-
Niederwünſch das Wort zu ſeinem Vortrage:
„Die franzöſiſche Revolution.“ Derſelbe wurde
mit Beifall aufgenommen, Hierauf ſprach Herr
Paſtor Dr. Wennrich-Oberreichſtädt übec
Berlin. Der Vortrag war ſehr intereſſant und
lehrreich, und die Zuhörer bewahrten bis zum
letzten Augenblick ihre Aufmerkſamkeit. (H. Z.)

Der 19jährige Former Otto Loeſche aus
Halle war in der letzten Strafkammerſitzung zu
Halle angeklagt, im Mai v. J. den Schneider-
geſellen Thieme gelegentlich eines Tanzvergnügens
in Leunag mit einem Bierſeidel derart auf den
Kopf geſchlagen zu haben, daß er erhebliche Ver
letzungen davontrug und ärztlich behandelt werden
mußte. Thieme batte nämlich einen Streit ge-
habt, wobei er geſchlagen war; er glaubte von
Löſche geſchlagen zu ſein und ſtellte ihn desholb
zur Rede, worauf dieſer ihm ſofort die Verletzung
beibrachte. Das Ergebniß der Beweisverhand
lung war Antrag der Staatsanwaltſchaft und
Erkenntniß des Gerichts auf Freiſprechung, da
Thieme den Löſche als Thäter nicht mit Be
ſtimmtheit wiedererkennen konnte.

Vermiſchte Nachrichten.
Mit dem Komfort der Neuzeit.

Mit Beginn des Sommerhalbjahrs wird, wie
verlautet, der Berlin-Kölner Jagdzug, welcher
Mittags von Berlin abgeht und über Stendal-
HannoverMindenDüſſeldorf geführt wird, ver-
ſuchsweiſe nach amerikaniſcher Art mit größerem
Komfort, als wir ihn bisher bei uns gewohnt
geweſen, ausgeſtattet werden. Die durchweg
neuen, ſehr elegant ausgeſtatteten Wagen ſind
derart mit einander verbunden, daß die Reiſenden
ſich ungehindert durch den ganzen Zug bewegen
können. Die Verbindung zwiſchen je zwei Wagen
iſt, wie bei dem Kaiſerlichen Sonderzuge, durch
Schutzleder geſchloſſen Selbſtverſtändlich befindet
ſich im Zuge ein komfortabel eingerichteter
Speiſewagen. Die Wagen ſind ſämmtlich als
Salons hergeſtellt, mit kleinen Tiſchchen, Seſſeln,
Spiegeln c. ausgeſtattet. Der Zug beſteht aus
1. und 2. Klaſſe.

Mit Grauſen mußte man, wie der
„Germ.“ berichtet wird, Sonnabend Mittag einen
Unfall beobachten, der in Solingen einem Dach-
decker bei der Anbringung eines etwa 600 Pfd.
ſchweren Kreuzes an der Spitze des Chorthurmes
der neuen katholiſchen Kirche zuſtieß. Als das
Kreuz faſt an Ort und Stelle war, rieß der
Flaſchenzug und der bedauernswerthe Menſch
wurde von dem eiſernen Koloß derart getroffen,
daßz er beſinnungslos von der Leiter ſtürzte.
Zwar fiel er nicht in die Tiefe, in welchem Falle
er unfehlbar zerſchmettert worden wäre, aber er
blieb mit dem Unterkiefer an einem Haken hängen
und zog ſich dadurch eine ſo ſchwere Verletzung
zu, daß ſie für ſein Aufkommen befürchten läßt.

Die Strandung der „Eider.“ Die
„WeſerZtg.“ hat von einem Paſſagier des bei
Atherfield auf Felſen gerath nen Norddeutſchen
Lloyd Dampfers „Eider“ eine ſehr lebendige
Schilderung, auf welche Weiſe die Paſſagiere an
Land gebracht wurden, erhalten. s war ſo
heißt es in dem Bericht ein hartes Stück
Arbeit und alle Geretteten ſind voll des Lobes
über die großartige Opferfreudigkeit der Be
wohner von Atherfield. Auf fünf Meilen im
Umkreis hatte man von der Rettungsſtation aus
alle kräftigen Männer zuſammengeholt. Jeder
folgte willig ſofort der Aufforderung. Ohne dieſe

braven Leute hätte es uns ſchlimm ergehen können.
Einige Wrackſtücke, welche nach Ablauf des Hoch-
waſſers aus der Tiefe hervorragten, beſagten
deutlich, daß an dieſer gefährlichen Felſenſtelle
ſchon manches Schiff verloren gegangen iſt. Das
Uebernehmen der Paſſagiere war nicht ohne Ge
fahren bei der immerhin noch hohen Brandung
in welcher die Rettungsboote auf und ab tanzten.
Zuerſt wurde ein kleines Kind hinabgelaſſen, und
zwar, wie auch die Nächſtfolgenden, in einem
Sack, der am oberen Ende zuſammengezogen wurde.
Das gab natürlich immer ein Jammergeſchrei,
wenn die Kinder in dem Sack verſchwanden,
Später benutzte man einen feſten Stuhl, in dem
Alle nach einander einzeln in die Boote hinabge-
laſſen wurden. Schließlich ſich jeder andie Situation und benahm h o muthig als es

nur gehen wollte. Die gleichgiltigſte Riene wohl
trugen die Slovaken zur Schau, die zumeiſt aus
den Kohlenminen Pennſylvaniens kamen. Auf
dem Rückwege waren die Rettungsboote oft ganz
zwiſchen den hohen Wellen verſchwunden, bis ſie
plötzlich oben auf ihnen zu ſitzen ſchienen, um
ebenſo ſchnell wieder nach unten zu ſchießen. Die
Paſſagiere wurden natürlich zumeiſt bis auf die
Haut durchnäßt. Jn unmittelbarer Nähe des
Landes wurden ſie von den engliſchen Fiſchern,
welche bis zum Leibe im Waſſer wateten, ans
Ufer getragen, wo hunderte hilfsbereiter Leute
ihrer warteten. Die Liebenswürdigkeit der Eng
länder kannte wirklich keine Grenzen. Kinder
nahmen den Paſſagieren ſofort das kleine Hand
gepäck ab und trugen es die ſteile Anhöhe nach
Atherfield hinauf. Jeder wollte zuerſt helfen.
Nicht vergeſſen ſei auch die liebenswürdige Theil
nahme des Fürſten Heinrich von Battenberg. Er
hatte einen Herrn, wenn wir nicht irren, ſeinen
Sekretär, geſandt, der ſich energiſch an der Leitung
des Rettungswerks betheiligte. Das letztere bot
trotz der ernſten Gefahren doch auch manche
Momente, die viele von uns heiter ſtimmen
konnten. „Der Dresdener“ ſo nannte man
ſchlechtweg einen der Paſſagiere, einen geborenen
Humoriſten ließ keine Gelegenheit vorübergehen
um durch wohlgelungene Kalauer die Betrübten
aufzumuntern. Und dabei hatte er ſich durch
einen unglücklichen Fall erſt am letzten Freitag
den Arm gebrochen. Nicht beabſichtigte Heiter
keit erzielten einige aus der Magdeburger Gegend
ſtammende Vogelhändler. Der älteſte dieſer Leute
ging am Montag noch nicht an Land, er wollte
mit ſeinen Vögeln ſterben. Man konnte ihm
natürlich nicht erlauben, ſeine Vögel, die mit
den Käfigen zu viel Platz fortgenommen hätten,
an Land zu ſchaffen. Deſto aufgeregter war er,
als eine Kajütsreiſende ihren in einem kleinen
Bauer untergebrachten Kanarienvogel mitnahm,
und lebhaft geſtikulirend rief er: „Aber dieſe
Dame hat doch'n Vogel.“ Natürlich ringsum
Heiterkeit, die ſich noch erhöhte durch das Ge-
ſchwätz des Jünglings, der den Vogelhändler
begleitete. Der Bube hatte eine bodenloſe Angſt,
er beſchwor alle Heiligen, nie wieder ein See
ſchiff zu betreten und um dies zu vermeiden,
meinte er ganz naiv, werde er von England aus
„direkt auf der Eiſenbahn“ nach Deutſchland
fahren. Dieſe und ähnliche Vorkommniſſe waren
geeignet, uns über die Unannehmlichkeit der
Situation wenigſtens für kurze Zeit hinwegzu-
helfen. Der Vogelhändler ift erſt ſpäter, nachdem
ihm das Sterben mit den übrigens verſicherten
Vögeln aus dem Sinn gekommen war, ans Land
gegangen. Er ſagte treuherzig: „Aber ich habe
ſie doch noch einmal tüchtig gefüttert.“ Jn dem
Bericht wird auch ganz beſonders betont, daß die
Mannſchaft der „Eider“ vom Kapitän bis zum
letzten Schiffsjungen herab in hervorragendſter
Weiſe ihre Pflicht gethan und alles aufgeboten
habe, die Folgen des gänzlich unverſchuldeten
Unglückes nach Möglichkeit den Paſſagieren un-
fühlbar zu machen.

Einen ſchauerlichen Einblick in das
flurchtbare Elend, von welchem ein großer
Theil Rußlands ſchon ſeit vielen Monaten heim-
geſucht iſt, und in das Unvermögen der Behörden,
dagegen anzukämpfen, giebt ein Brief, den Graf
Leo Tolſtoi in einem eben zu Moskau erſchienenen
Sammelwerke ruſſiſcher Schriftſteller und Ge
lehrter veröffentlicht hat. Wir entnehmen dem
Briefe folgende Ausführungen: „Jn allen Ort-
ſchaften des Hungergebietes eſſen Alle, reiche
und arme Familien ein ſchädliches, mit Spreu
gemiſchtes Brod. Und ſtets kommt es vor, daß
die kräftigen Mitglieder der Familie das mit
unreifer abſcheulicher Frucht aus der diesjährigen
Ernte gemiſchte Brod ertragen können, während
die Schwachen, Alten und Kranken vom Genuſſe
dieſes Brodes abzehren und ſterben. Das dies
jährige Ungemach beſteht nicht nur in Brod-
mangel, ſondern auch im völligen Mangel an
Verdienſt und jedweder Arbeit überhaupt, in dem
gezwungenen Müßiggang vieler Millionen von
Menſchen. Wenn der Bevölkerung keine Mög-
lichkeit gegeben wird, Arbeit, Material zur Arbeit
und deren Abſatz zu finden, ſo werden Hunderte
von Millionen Rubel verbraucht werden, ohne
jedoch das Clend zu beſeitigen. Aber es h e ndelt
ſich hier nicht um ein materielles Opfer: der
Müßiggang einer ganzen Bevölkerung, die freie
Unterſtützung bekommt, übt eine ſchrecklich
demoraliſierende Wirkung aus. Jn den
Dörfern des Hungergebietes ſind heuer weder
Hanf, noch Flachs aufgegangen; die Schafe ſind
faſt alle verkauft worden und die Bäuerinnen
haben nichts zum Spinnen und zum Weben.
Aklle, die alten und die jungen Weiber, die
Mädchen die gewöhnlich beſchäftigt ſind, gehen
jetzt müßig herum. Aber auch die Bauern, die
kein Geld zum Einkauf von Weidenbaſt beſitzen,
müſſen ihre gewöhnliche Winterarbeit, das Flechten
von Baſtſchuhen aufgeben und ſind ebenfalls
beſchäftigungslos. Desgleichen verfallen die
Kinder dem Müßiggange, denn alle Schulen
ſind geſchloſſen. Die Bevölkerung, die nur von
den ſchwärzeſten Vorſtellungen über die immer
mehr und mehr wachſende Noth ergriffen iſt, die
ihr gewöhnliches Zerſtreuungsmittel die Arbeit,
vermiſſen muß, giebt ſich verſchiedenen Gerüchten
über die kärgliche Unterſtützung, über die Reichen,
die ihr Hab und Gut mit ihnen nicht theilen
wollen, hin und ſinnt hauptſächlich über ihr
Elend und ihre Noth nach.“ Jn Folge der
großartigen Schwindeleien, welche ſich die Be
auftragten der Nothſtandscomitees haben zu

Schulden kommen laſſen, hat der jezt
Officiere mit der Vertheilung der Unterſtützungen
an die Bedürftigen beauftragt.

Eine verhängnißvolle Sitte. Jn
dem Dorfe Prasco bei Aleſſandria iſt auf jeder
Hochzeit ein alterthümlicher Tanz, den die Leute„basin“ nennen, allgemeiner rauch m

Schluß muß die Braut jedem Tänzer ihren
Mund zum Kuſſe reichen. Dieſe Sitte wurde
auch bei der r eingehalten, die vor einigen
Tagen der Eiſenbahnarbeiter Ovada mit einem
Mädchen aus Prasco feierte. Als die Braut
dann jedem Tänzer den ſchuldigen Kuß verab
reichte, wurde der junge Ehemann von Eiferſucht
überwältigt. Es ſchien ihm, als oh ſeine Frau
einen der Tänzer mit allzu großer Zärtlichkeit
gekößt habe, und er gerieth darüber ſo in Zorn,
daß er ſein junges Weib am Haar in den Saal
niederzerrte, ſte mit Schimpfreden überhäufte und
ihr ſchwor, ſie auf immer verlaſſen zu wollen.
Mit der Hochzeitsfreude war es zu Ende. Die
junge Frau ging ſtill in das Haus ihrer Eltern
zurück. Am anderen Morgen fand man ſie todt
im Bette. Sie hatte ihrem Leben durch einen
Trunk Schwefelſäure ein Ende gemacht.

Mauleſel-Seligkeit.
20. 2. 92.

Wie leb' ich nun harmlos in Freiheit und GGefüllt iſt der Beutel, ſtets heiter mein Zug

Zu frohen Geſängen, wie ſchmeckt mir das Bier,
Voll Ulken und Scherzen ein Leben ich führ'!
Frohlockend nun ſchwärm ich durch Flur und HaiO ſelig, o ſelig ein Mauleſel ſein i Sw Hein,

So leb' ich als mulus in Saus und in Braus,
Das war ja mein Sehnen, da ſtrebt' ich hinaus
Der Schulſtube Enge mich plagt ſie nicht mehr,
mulus libertinus ſchreit' ſtolz ich einher!
Jn der Freiheit geheiligtes Land tret' ich ein,
O ſelig, o ſelig ein Mauleſel ſein
Nun werd' ich Studioſus, ade Vaterhaus
Noch einmal umarmen mich Freunde beim Schmaus,
Das Burſchenthum winket, der Schülerzeit Traum,
Nun ſchlürf' ich vom Becher den goldigen Schaum,
Und der Weisheit Schätze ſie werden nun mein
O ſelig, o ſelig ein Mauleſel ſein

CivilſtandsRegiſter
vem 14. bis 20. Februar 1892.

Geboren: Dem Lohgerber W. Pommerin ein S.,
Schmaleſtr. 24; dem Fabrikarbeiter L. Buckel eine T.,
Unteraltenburg 14; ein unehel. S., dem Rechaniker O
Soldnau ein S., Oberhreiteſtr. 4; dem Kupferſchmied E.
Keil eine T., am Klauſenthor 2; dem Buchdruckerei
Th. Rößner ein S., Oelgrube 5; dem Modelltiſchler J.
Lux ein S., Friedrichſtr. 9; dem Tiſchlermeiſter A. Weber
eine T., verl. Friedrichſtr. 3; dem Gärtner E. Schumann
eine T., Lauchſtädterſtr. 6b; dem Schloſſer A. Dei
eine T., gr. Ritterſtr. 1; dem Dreher E. Henkel ein S.,
Karlſtr. 14; dem Cigarrenmacher F. Schmidt ein T.,
Krautſtr. 1; dem Geſchirrführer A. Böttcher ein S.,
Sirtiberg 12; dem Fabrikarbeiter F. Wehner ein S.,
Vorwerk 4; dem Brauer K. Kunze ein S., Hälterſtr. 15;
dem Tiſchler A. Duyſing eine T., Neumarkt 67 ein un
ehel. S. dem Maurer A. Dunfing eine T., Breiteſtr. 17;
dem Handarbeiter H. Albert eine Neumarkt 26.

Geſtorben: Des Tiſchler H. Burkhardt S.,
Ernſt Hermann, 1 Monat, Unteraltenburg 12; der f
mann Heinrich Emil Lang 29 Jahre, Sand des
Fabrikarbeiter K. Kämmer Ehefrau Johanne Chriſtiaue
geb. Winkler, 74 Jahre, Amtshäuſer 4; des Feilenhauer
W. Buſch Tochter, Henriette Eliſabeth, 1 Jahr, Neumarkt
9; des Glaſer A. M. Zille Ehefrau Auguſte Emilie geb.
Klengel, 29 Jahre Halleſcheſtr. 8; des Maurer Ch. H.
Köhn Sohn, Chriſtian Heinrich, 6 Monate Brühl 15;
des Maurer G. Reinicke Sohn Ferdinand Paul, 4 R.
gr. Sixtiſtr. 7; des Geſchirrführer C. Schwarze Sohn,
Friedrich Otto 2 Jahre, Vorwerk 16 des Bierverleger
K. Rudolph Sohn Alfred Curt, 1 Monat, Preußerſtr. 16;
des verſtorb. Goldarbeiter K. Werner Wittwe Erneſtine
geb. Menn, 75 Jahre, Roßmarkt 4.

--Örk

Mi arkt-Berichte.
Merſeburg, 20. Februar. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 14. die 20.
Februar er. per Stück 10,59 bis 18,50 M.

Halle, 20. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der Rakler
gebührſper 1090 Kilo netto. Weizen feſt 200 215 feinſter
märk. u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen20 206, Roggen
feſt 208—216. Gerſtej Brau ſtill 172 190, feinſter
über Notiz, Futter 150--160, Hafer feſt 150 158, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 142 148, Donau
mais 160 166, neuer e Mais ohne H. Raps

M., Rübſen, Sommerrübſen Erbſen, BVictoria
200 220. Wicken Kümmel eycluſive
per 100 Kilo netto 40 42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 44,50 45,50, abfallende Sorten biliger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 38,50 39,50 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 40, Bohnen18.0) 20, Lupinen Kleeſaaten: Eoperſette
265,09--27,50, Rothklee 850—-96 118, Schwediſcher Klee
109- 130 150, Weißklee 90 120 144, Gelbkiee 40
50 60 Moha blau 5658, grauer

Futterartikel Futtermehl 17 bis 18, Roggenkleie
12,50 13,60, Weizenſchagalen 11,75--12,25,
grieskleie 11,75--12,25, Malzkeime, helle 12- 13, dunkle
i 12, Oeliuchen 13,50 14,50, Mai 29,25-—-31,25, Rüdöl
56,00 Petroleum 23,50, Solaröl 825/30 16,50 Mt.Spiritus per 10 000 Liter feſt. Kartoffelſpiritus mit
50 Mark Verbrauchsabgabe 66,30 Mk., mit 70 Mk. Ber
brauchsabga e 46,80 Mk. Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweig Hannoverſche Hypo

thekenbank 4 pCt. Pfandbriefe Soerie IV, VI,
VII, XII und XIII. Die nächſte Ziehung findet Anfang
März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. l pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das B.nkaus Carl Neu
burger, Serlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mark.

v——nn—-
Wetterbericht des Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

23. Februar. Wolkig, bedeckt, milde, feucht,
auffriſchender Wind, Niederſchläge, Nebel an
den Küſten.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,



Acker Verpachtung.
Jn dem unter Zwangsverwaltung ſtehenden

Reſtaurations Grundſtück zum Augarten ſollen

Dienſtag, den 23. d. M.,
Nachmittags A Uhr,

ca. MorgenAckerland
an Ort und Stelle verpachtet werden.
gungen im Termine.

n 16. Februar 1892.
arl Rindfleisch,

Zwangsverwalter.

Große Ahren- und
Schmuckwaaren-

Auktion.
Eonnabend, den 27. Februar er.,

von z 9 Uhr an,werde ich im Saale des Reſtaurant „Zur gu
ten Quelle“, Saalſtr. 9. die Reſtbeſtände des
Uhrmacher Weide'“ſchen Waarenlagers, als:

eine Anzahl goldener nd ſilberner Her-
ren und Damenuhren, gute Regulateure
und beſſere Wecker, 22 diverſe Wand-
uhren werthvollerer Oualität, Gold und

ouble-Ringe, Wroſchen, Ohrringe, Wer-
oques, Armbänder, Colliers, Ketten,Aiedaillons, Haarkämme und Radeln,

Kreuze und RAlkfenidewaaren
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigern. Bedingung: Bei theueren Stücken wird
die Hälfte der Taxe angeboten.

Merſeburg, den 20 Februar 1892.
Kuncth, Konkurs-Verwalter.

Pferde- und Wagen-Auction
in Merſeburg.

Sonnabend, den 27. d. M.,
von Vorm. 10 Uhr an,

ſollen im Gehöfte Neumarkt 22 23 hier
geſchäftsaufgabehalber

2 gute Spannferde, braun, 8 und 10 J.
alt, 2 ſtarke 4zöll. Wagen, davon einer
neu, 1 Rollwagen, 1 Vang ſchmale Räder,
1 Häckſelmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine,
2 r Pferdegeſchirre, Ketten und dgl.
mehr,

alles in beſtem Zuſtande, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1892.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTapxator.

Bedin

Maſt-Hammel-
Auktion.

Frettag, den 26. Wehr
Metftfags 2 VUhr,

in 19 Nummern. Ca. 4 Stück Ver-
kaufsBedingungsweiſe

Rittergut PetzkKendort
bei Station Neumark.

JnventarAuktion
Großgörſchen bei Lützen.

Freitag, den 26. Febr er.
von Vormittags II Uhr ab,

ſoll im Gute Nr. 57 in Großgörſchen wegen
Aufgabe der Wirthſchaft das ſämmtliche
lPende und todte Jnventar, beſtehend
aus

3 Pferden,
8 Stück Kühen,
7 Stück Läuferſchweinen,
2 Stück Zuchtſauen,
3 Wirthſchafts-, 1 Preſch-

wagen,
1 Säemaſchine, 1 Hack-

maſchine,
2 Laſtſchlitten, 3 Rüben-

heber,
Ackerpflüge, Eggen, Walze und ver-
ſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörende Gegen
ſtände, ferner:

ca. 700 Ctr. Rübenſchnitzel,
Heu- und Strohvorräthe

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung
verſteigert werden.

Jeden Mittwoch und Sonnabend auf
dem Wochenmarkt, Stand hinter den Woll
buden, halte mit
Bayriſcher-, Sahnen- und Land-
butter, ſowie mit Käſen in ver-

ſchiedenen Sorten.
önhme, Lauqhſtädterſir. 18.

Gebe auch an Wiederverkäufer ab.

7 r 2 7
h 5 S h ger reL e e

z eins Vleisch-Pepton e n e r e 2
E

I Sz J.r e S

7 c
z3

7 22 Fleisch-Peptt S Seſs och epttorn,5 333 f ad z3

e „Das Beste ist stets das Billigste.“s Kemmerich's Pepton-Caenòö, e n ren f.

o ertheilbaſte Sigeree. Oferte2 S Superfores, ſchöne 5 Pf -Cigarre, 1000e r au k a 1k 8 ne e W Stück 3,25 M., eigenes
Fabrikat, bei

8 bei Entnahme von Fuhren per Ctr. -.90 Mark, S Fünstllohe r

8 Plomben,2 Wei ß kalk 2 Werationen ſſeigand,
g bei Entnahme von Fuhren per Etr. L. Mark 5 ver eofferirt in vorzüglichſter Qualität, ſtets friſch gebrannt leino Sarantirt FoimS Rrätrivo8 2 n 2 BRheinwoid ovon 25 Liter anr. III ScChultze- n werben d5 Rätter, Weinbergbes, Kreuznach.am Bahnhof Kötſchan. 8 mm Herrschaftl. Logis, mm

See hen We ſag de Keeeee

e Jnternationalen Ausſtellung r geh “tbe
Armeebedarf, Hygiene, Volksernährung und Kochkunſt

zu Leipzig
wurden unſere Biere wiederum ausgezeichnet und zwar mit der

„„ſilbernen
übernommen hat.

V e e
in Nordhausen,

Kornbranntwein-Brennerei,
grosses Lager alter Qualitäten

ſuchen Vertreter bei guter Proviſion.

Zu hohen Preiſen
ſucht ein durchreiſender Sammler alte Porzel-
langegenſtände, weiß oder bemalt, ſowie
bunte Kupferſtiche und andere alterthüm-
liche Kunſtſachen

zu kaufen.
Adreſſen unter Chiffre R. G. an die Kreis

blatt- Expedition erbeten.

J Mittwoch auf dem Wochen-
markte, an der Fleiſcher-Reihe, friſch

eintreffend:
rüne Heringe à Pfd. 10 Pf., 3 Pfd. 25 Pf.,eun Rieſen-Lachsbücklinge à Stck. 10Pf.

Lachsheringe à Stck. 15 Pf.
ff. geräuch. Aale, Flundern, Sprotten,

Kieler Vollbücklinge, ſchwediſche
große Bücklinge 3—4 Stück 10 Pfg

Adolf Schmieder
aus Halle a/S.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Tachow.

Ado S ne f er, Merseburg,
empfiehlt sich zur Anfertigung gut sitzender

Merren-Oberhemclen,.
sowie

aller Wäschegegenstände für Herren
Damen und Minder.

Bei vorzüglichen Schnitten Iasse ich in der
Wäsche nur bewährte Stoſfe verarbeiten.

Halliſche Aktien-Bierbrauerei.

von ſesternhagen C Von

Medaille“.
Wir empfehlen daher unſer Lager-, Pilſener und Münchener Vier zu geneigtem
Bezug und bemerken ergebenſt, daß Herr C. Adam, Merſeburg, den Verkauf in Flaſchen

F. Ortnan der Stadtkirche,
empfiehlt

beſte Rathenower Stahl-Brillen zu 60 Pſ.
do. do. Rickel-Brillen zu l,25 M.
do. do. NRikel-M(emmer zu 75 M.
Parometer, Operngläſer, Thermometer

Gilligſt. Reparaturen jeder Art.

W Von jetzt ab
verkaufe ich ſämmtliche nur reelle
Schuhwaaren ganz bedeutend billiger.

Jul. Mehne.

à M. 1.70, 1.80, 1.90, 2.00 d. Pfund,
als beſte und im Gebrauch billigſte
Marke, empfiehlt

C. L. Zimmermann.

Postschule Leipzig.
Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postschule Stettin.

Sqpuellpreſſendruc und Verlag von R. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Reichskrone.
Mittwoch:

Großes Schlachtefeſt,
früh 10 Uhr Wellfleiſch, Abends diverſe fr.
Wurſt und Bratwurſt mit Sauerkraut und

Erbſen.

Reinhold Walther.
Merſeb. Landwehr-Verein.
Der Sängerchor des Merſeburger Land

wehrVereins beabſichtigt zum Beſten der Unter-
ſtützungskaſſe des Vereins, wie aujährlich
eine

Abendunterhaltung,
beſtehend in GeſangeVorträgen und Theater, zu
veranſtalten, welche Sonntag den 28. Fe
bruar er. Abends 8 Uhr im „Tivoli“
ſtattfinden wird.

Der Reinertrag ſoll es dem Verein ermöglichen,
in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbedürftigen Mit
gliedern Unterſtützungen zu gewähren und
wird um rege Betheiligung ergebenſt gebeten.

Billets (Sperrſitz 1 M., nicht geſperrter Sitz
50 Pf.) ſind bei den verren A. Wiese
Aachfolger, Burgſtr, E. Meyer,
Bahnhofſtr., Hutmachermſtr. Brechtel, Roß:
markt, Kamerad Lehmann, Seitenbeutel,
und an der Kaſſe zu haben.

Nach der Aufführung findet ein Tänzchen

ſtatt. Das Directorium.
Donnerſtag, den 25. Februar,

Abends 7 Uhr,
III. Künstler- Concert
im Rönigl. Schlohgartenſalon

Fräulein Tia Kretma,
Herr Moritz Rosenthal.

Fräulein Kreötma ſingt Lieder von Rubin
ſtein, Schumann, Roentgen, Prahms, Scar-
latti, Hartmann, Rizet, Petri.

Herr Roseuthal ſpielt die As-dur- Sonate
von Weber, Ziegenlied und i oiseau j'étais
von Henſelt, Chant polonais von Chopin-Liszt.
Don Juan-Fantaſie von Lieszt.

Concertflügel Blüthner.
Sämmtliche Abonnementskarten ſind am

Saaleingange abzugeben.
Eintrittskarten nummerirt à 3 M., nicht

nummerirt à 2 M. in der Stollbergſchen Buch
handlung.

Halleſches Stadttheater.
Dienſtag, 23. Februar. Anfang 7 Uhr.
ie Rantzau. Schauſpiel in 4 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 23. Februar. An

fang 7 Uhr. Czar und Zimmermann. Hier-
auf: Das Licht. Altes Theater. Dienſtag,
23. Februar. Anfang 7 Uhr. Der Carneval in Rom.
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